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474 ©ofie bon OTjbe: ©lüdE Bei ben §erben.

frifdpt Ratten, gingen Die gtoei Sauern toieber
talaB. — Sie .gerbe, fid) felBft üBerlaffen unb
ruhiger getoorben burd) bag faftige geftmapl, bag
fid) ipr allentpalBen anBot, fing getoiffenpaft gu
treiben an. Sie Siere gerftreuten ficf). Sie ei»

nen jagten nacpläffig mit bem ©djtoeif bie läfti»
gen fliegen toeg. Sie ®üpe mit ben fdjtoergetoor»
benen Sutern lagerten im üppigen ©rag. Sie
alte Sief;, bie güprerin ber gerbe, bie ipre Slide
urnperfcptoeifen lief;, festen toieber Don ber 211p

Sefip gu nehmen. gpre feuepten Lüftern gogen
bie borüBergiepenbe £uft prüfenb ein. Sine
göpntoette ftrief» borüBer unb Bog bie Detter»
tannen. — Sin ©djatten bon Seforgnig ging
burcp bie Slugen beg Siereg, bie einen faft menfd)»
liepen 2lugbrud annahmen. Sin ©djauer ging
üBer ipren Süden. Sann fRüttelte fie ben
SSopf, BefdjnoBerte ben feucfjten ©runb, unb ber
Saf; iprer ©Iode ftörte ben tiefen grieben. •—
gn bag ©eptoeigen, bag um bie bom bunïlen
Rimmel fid^ aBpeBenben fepneeigen kuppen lag,
porte man fie plöplidj anpaltenb Brüden

3tn biefem SIBenb feplief ber gaprli=£uïag in
ber niebern Cammer. Sin göpntoirBel toedte
ipn, gpm toar, er pätte im Sraum bag Sim»
mein ber ^upgloden bernommen. Sr ftrid) mit
ber raupen ganb üBer bie feudjte Stirn: „Seim
©anït SBenbelin, eg ift bag Slipbrüden. gep
glaubte micp nodj auf her Slrcpab." — Stellage
beg SBinbeg gog borüBer — unb mit ipr ein an»
paltenbeg klingeln, bag burdj bie Sadpt näper
peran ïam. Ser DJiann Be'freugie fiep) : „Ser
ißfarrer ift'g mit bem ©terfiefaïrament. Sr gept,
um ben alten ©affeler gu bertoapren." — Sod),
—• nein, biefeg ©eïlingel tear bod BeBenben
SeBeng. Sg Hang nidjtg gum ©terfienmapnen»
beg barin. Sr glaubte, ben bumpfen Son einer
©djeïïe unb bie filBernen Söne ber Qiegenglöd»
lein gu bernepmen, Sa günbete er ein ©treidj»
pölgdjen an unb fdjaute nacp feiner lXpr: eg tear
elf. SJian füprte ïeine gerbe auf bie SBeibe um
biefe 8eit. -— Sr toedte ben gercpem=3JHgi auf:
„ge, irag pörft bu?" — „Säpglode (Siep=

gloden)!" jagte ber anbere ïurg unb fepte fidj
bertoirrt in feinem Seite auf. „Si ©ott, eg

ift bie ©djelle unferer Sief; id) toürbe fie
unter punberten erïennen!" -—• ©djon ertönte im
fcplummernben Sorf bag Srampeln ber ®üpe
auf bem parten Soben, bie ©lödlein gitterten
burd) bie Sacpt toie Beforgte ©eelcpen. Sg toar
bag ©tampfen einer toanbernben gerbe! Sie
Stänner ftie^en bie Sähen auf. gn ber gelle beg

SOionbeg, ben bie Söoüen toedjfeltoeife bedien
unb entfcpleierten, fapen fie mit pöcpftem ©tau»
nen bie Äüpe unb ben ©tier, bie ©djafe unb bie

©eifjen, bie peute morgen in einem foldjen
Saufd) bon llngebulb auggegogen toaren, bem

©talte guftreBen unb mit ben Römern an feine
berfdjloffene Pforte ftofjen. -— Sie Sief; lief; ein
langeg peifdjenbeg SrûÏÏrn pören. „Seim pei»

ligen gofeB! — Siefe Siere finb tod, tod gum
SlnBinben!" grollten bie Stänner, toütenb bon
ipnen geprellt gu fein, benn bie gange SIrBeit
ber SHpBefteigung toar toieber neu gu Beginnen.
SJIit Hüffen unb glüdjen tourbe bie toanbernbe

gerbe untoittig im ©tall toieber aufgenommen.
Slm folgenben Sftorgen, alg ber alte SJtatte»

Starie auf ber Strdjabalp aug ber glitte trat,
ftanb bie SSeibe -— tief üBerfdjneit unb bie gerbe
toar berfdjtounben. $ein eingigeg Sier anttoor»
tete auf ben Suf feineg gorneg.... Sief unten
in ber £ieli=©cplucpt tag bag jüngfte Samrn,
bag fidj im Sunïeln berirrt patte, leBIog toie

eine tooflene glode, ber ©cpnee Bebedte eg mit
feinem toeifjen SIie§. — ^m Sal fdjneite eg ben

gangen Sag unb bie gange Sadjt mit biept ge»

brängten gloden! Sag ©rag budte fiep^ Befiegt,
bie SBipfel ber Säume Bogen fiep unter ber fdjroe»

ren Saft unb Bracpen; bie àfte ïracpten unter
bem eifigen Qtoang. Sie Sofenftauben äcpgten
unb ftarBen an ber ungetoöpnlidjen ftpneeigen
Spracht. ©in SBepHagen gog burdj bag ber»

toüftete Sanb — bietoeil im toeiepen SBopIfein
bon tpercpenniUcigig ©tad, inmitten ber auf ber
©treu fdjtäfrig lagernben Siere, bie alte Sief;
frieblidj ipr SBinterfutter toieberïaute.

©lûà bei ben Serben.
@!tgge bon (Sofie bort ffijbe.

Stein SRietbertrag toar einfad) genug: „SSopna ftpen fan fdjlecpt peugutag.
berfft umafunft,. <§oIg berfft a nepma, toag
Braudjft, bafür ftpauft mer a Biff! auf mei .^äugl,
ba^ bie bamiftpen Souriften net b'gen'fter eini»
fd)Iagn unb a geuerl im tpeu maepen. Unb
naeptg fdjlief; fei bie Sür orbentliip gu, bie füten»

©o, unb jept B'püt
bi ©ott auf ber Slim." §anbf(ptag mit bem

präeptigen alten Sauern, unb feitbem Bin id)

mit meinem ipunbe ©tropp jeben $erBft SHIein»

perrfeper in ber Heinen SHmpütte.
§0(p üBerm Sal, neBen einem einfamen ipit»
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frischt hatten, gingen die zwei Bauern wieder
talab. — Die Herde, sich selbst überlassen und
ruhiger geworden durch das saftige Festmahl, das
sich ihr allenthalben anbot, fing gewissenhast zu
weiden an. Die Tiere zerstreuten sich. Die ei-
nen jagten nachlässig mit dem Schweif die lästi-
gen Fliegen weg. Die Kühe mit den schwergewor-
denen Eutern lagerten im üppigen Gras. Die
alte Metz, die Führerin der Herde, die ihre Blicke
umherschweifen ließ, schien wieder von der Alp
Besitz zu nehmen. Ihre feuchten Nüstern zogen
die vorüberziehende Lust prüfend ein. Eine
Föhnwelle strich vorüber und bog die Wetter-
tannen. — Ein Schatten von Besorgnis ging
durch die Augen des Tieres, die einen fast mensch-
lichen Ausdruck annahmen. Ein Schauer ging
über ihren Rücken. Dann schüttelte sie den
Kopf, beschnoberte den feuchten Grund, und der
Batz ihrer Glocke störte den tiefen Frieden. —
In das Schweigen, das um die vom dunklen
Himmel sich abhebenden schneeigen Kuppen lag,
hörte man sie Plötzlich anhaltend brüllen

An diesem Abend schlief der Fahrli-Lukas in
der niedern Kammer. Ein Föhnwirbel weckte

ihn. Ihm war, er hätte im Traum das Bim-
mein der Kuhglocken vernommen. Er strich mit
der rauhen Hand über die feuchte Stirn: „Beim
Sankt Wendelin, es ist das Alpdrücken. Ich
glaubte mich noch auf der Archad." — Die Klage
des Windes zog vorüber — und mit ihr ein an-
haltendes Klingeln, das durch die Nacht näher
heran kam. Der Mann bekreuzte sich: „Der
Pfarrer ist's mit dem Sterbesakrament. Er geht,
um den alten Sasseler zu verwahren." — Doch,
— nein, dieses Geklingel war voll bebenden
Lebens. Es klang nichts zum Sterbenmahnen-
des darin. Er glaubte, den dumpfen Ton einer
Schelle und die silbernen Töne der Ziegenglöck-
lein zu vernehmen. Da zündete er ein Streich-
Hölzchen an und schaute nach seiner Uhr: es war
elf. Man führte keine Herde auf die Weide um
diese Zeit. — Er weckte den Herchem-Migi auf:
„He, was hörst du?" — „Vähglacke (Vieh-

glocken)!" sagte der andere kurz und setzte sich

verwirrt in seinem Bette auf. „Bi Gott, es

ist die Schelle unserer Metz ich würde sie

unter Hunderten erkennen!" -— Schon ertönte im
schlummernden Dorf das Trampeln der Kühe
auf dem harten Boden, die Glöcklein zitterten
durch die Nacht wie besorgte Seelchen. Es war
das Stampfen einer wandernden Herde! Die
Männer stießen die Läden aus. In der Helle des

Mondes, den die Wolken wechselweise deckten

und entschleierten, sahen sie mit höchstem Stau-
neu die Kühe und den Stier, die Schafe und die

Geißen, die heute morgen in einem solchen

Rausch von Ungeduld ausgezogen waren, dem

Stalle zustreben und mit den Hörnern an seine

verschlossene Pforte stoßen. -— Die Bleß ließ ein

langes heischendes Brüllen hören. „Beim hei-
ligen Joseb! — Diese Tiere sind toll, toll zum
Anbinden!" grollten die Männer, wütend von
ihnen geprellt zu sein, denn die ganze Arbeit
der Alpbesteigung war wieder neu zu beginnen.
Mit Püffen und Flüchen wurde die wandernde
Herde unwillig im Stall wieder aufgenommen.

Am folgenden Morgen, als der alte Matte-
Marie auf der Archadalp aus der Hütte trat,
stand die Weide -— tief überschneit und die Herde
war verschwunden. Kein einziges Tier antwor-
tete auf den Ruf seines Hornes.... Tief unten
in der Lieli-Schlucht lag das jüngste Lamm,
das sich im Dunkeln verirrt hatte, leblos wie
eine wollene Flocke, der Schnee bedeckte es mit
seinem weißen Vließ. — Im Tal schneite es den

ganzen Tag und die ganze Nacht mit dicht ge-

drängten Flocken! Das Gras duckte sich besiegt,
die Wipfel der Bäume bogen sich unter der schwe-

ren Last und brachen; die Äste krachten unter
dem eisigen Zwang. Die Rosenstauden ächzten
und starben an der ungewöhnlichen schneeigen

Pracht. Ein Wehklagen zog durch das ver-
wüstete Land — dieweil im weichen Wohlsein
von Herchem-Migis Stall, inmitten der auf der
Streu schläfrig lagernden Tiere, die alte Bleß
friedlich ihr Wintersutter wiederkaute.

Glück bei den Kerden.
Skizze von Sofie von Uhde.

Mein Mietvertrag war einfach genug: „Wohna scheu san schlecht heuzutag.
derfst umasunst, > Holz derfst a nehma, was
brauchst, dafür schaust mer a bissl aus mei Häusl,
daß die damischen Touristen net d'Fenster eini-
schlagn und a Feuerl im Heu machen. Und
nachts schließ fei die Tür ordentlich zu, die Men-

So, und jetzt b'hüt
di Gott aus der Alm." Handschlag mit dem

prächtigen alten Bauern, und seitdem bin ich

mit meinem Hunde Stropp jeden Herbst Allein-
Herrscher in der kleinen Almhütte.

Hoch überm Tal, neben einem einsamen Hir-
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tenffab, bet aug Samern nap Sitol pnaug»
füpt, liegt bieg plgetne ißalaig. Sie legten
23exgix>älber taufpen bor [einet Sur, unb übet
[ein fteinbefptoerteg. Sap fteigen bie [el[igen
©iffel ing flare Slam

Sie erften Sage pbe ip [a böfe fpleffen
müffen, benjt fo ein SMturmenfp Brauet bie=

lerlei, unb ber Sßeg bon SapifpgefC herauf ift
fepngtoert [teil. Sfber nun ift eg ppft gemüt=
Iip in bern berfpalten ®ämmetpen, neben beut
bon bet offenen geuerftelle fptoatg gebeigten
ipüttentaum, Stuf beut pmmelppn Sett, bag
man mit einet Seiter etïlimmt, tütmen fic^ bie
meinen Riffen; Silber [inb an ben SSänben unb
Super, ©pteibgeug ift ba unb Qigaretten. Unb
überm Sifp leuptet fteunblip, unter Buntem
©pitrn, bie ißettoleumlamfe.

SSunbetüoÜ einfam ift eg £)iet oben. Qutoeilen
labe ip mit toot)! einen beborgugten gteunb
ein; aber ba männliche SBefen, fofetn [ie nicfjt
Sinter, an bag Sal unb [eine ©inriptungen ge=

Bunben [inb, unb grauen fid) für [o ein alfineg
Safein [elten eignen, Bin id) meift allein. Sod)
id) pbe einen bof feiten ©pup ©ttoff, ber je=
ben gu betfplingen btop, ber ben [teilen ißap
ffab etïlimmt, unb einen ioappft borfintflut»
lidjen pnietlabet, einen boüenbeten Ipop auf
xtnfet Qeitalter ber Sepnif. ÜDteifteng geft et
überpuft nipt log. Sut et eg aber, bann mit
einet Setonation, bie in gar ïeineut 33erplt=
nig gut Sßitfung feinet ©efpoffe ftep. Stop
bem liebe id) ip [ep. Unb aitfjetbem ift et fa=

Belpft beïotatib unb toilbtoeftmäfjig.
Sag Seben per Bietet aUetpnb afarte greu=

ben. Stit bem erften ïeufpen 2JtotgenIipt fftim
gen toit aug ben gebetn — boit, benn ©troff
mapt natütlid) alleg mit -— unb pnein in ben

taufpenben ©ebitggbap neben bet tçmtte, in
beffen tiefen, Haren ©umfen bie gefunfteten
[prellen ftepn. Sfbet bag ift pltifd) fait, unb
eing, gtoei, brei geP'g in bie bleibet unb pn=
unter in bie 3)totgen[onne übet bie betauten
Sflmtoiefen gu ben Jîiebetlegetn, auf freuen nod)
SSieï) ift, unb too eg 9)tilp unb SEhitter gibt, SSäfe

unb eine ïleine Sfnjftape mit ben ©ennen, Unb
bann loie'bet pnauf, fptoet Befadt.

Sag geuetanmapen toürbe ip fa gerne ait=
bern überlaffen. Sie gange $ütte füllt fip mit
bitfem Oualut, ©troff fliegt unb ip fpliep
Iip aup, big enblipi bie glamme rupg butp
ben Stautin abgiep unb ein tounbetüolleg gtüp
find auf bet fonnigen Stan! bot ber glitte mit
aïïem berföpt.

Sann fommt bie gtofje gtage:toag pute?
Steigen toit boÏÏenbg auf bie §öpn unb fpauen
bon fturmumfungenen ©iffein übet bag liebe,
pimatlipe Sanb? Ober laufpen toit in ben
golbenen Sßälbern, toag ung ber ipetfrft auf [et=

net glöte [fielt? Segen toit ung faul in bie
©onne unb blauen ©ngian, ober finb toir tätig
unb laufen ing Sal, Sßoft gu plen unb neue
Sebengmittel? Sie Sage finb ja üiel gu ïurg
per oben für alle bie Sfttraïtionen, bie fie bie=

ten. Senn aup bei [pleptem SBetter ift eg unter=
pltfam. Sann fitgt man im gemütlipen ®äm=
merpen, [preibt ober lieft unb fpaut aug Keinen,
tegennaffen ©peiben gu, tote übet ben bunfel=
btopnben Stetgen bie getriffenen SBolfen jagen,
unb SJtittagg toirb ofulent gefopt, toogit Bei

fpönem SBetter feine Qeit ift. ©troff frflegt
mir babei napbenflip gugujepn, alg göge et
fptoermütige Setgleipe gtoifcpn ber anftänbi»
gen ®üpe beg Saleg unb ben nterftoütbigen ©e=

ripten, bie ip prftelle. Stun ja, fopen ift nipt
meine ftärffte ©eite!

pnterpr gep eg pnunter gu ben 9?iebetle=

gern in bie ©efeüigfeit. Sßit pben gute gteurtbe
per: SJtajI, ben Sflmftier, ber oft gu ung prauf=
toeibet, unter entfepipem Stummen ben $ofrf
fenft unb gtoifpen ben Römern geftreipelt fein
toiH. ipafre ip bag, nipt ope alletpnb Ste=

ffeft, getan, [o läuft et gutmütig nebenpt, unb
ift er bei einem befonberg faftigen ©ragbüfpel
gutüdgeblieben, bann fommt et napgebraujt,
bafg ung pif; unb fait toirb. SBütbe ung bag

fptoatge Ungetüm überrennen, [o toäten mit
nipt üiel mep alg SJtug. Sfber et ftofft mit
allen Stieren, einen ©pritt üor mit; brummt
unb fpaut mip aug Keinen, bunflen Sfugen
freunblip an, tootauf ip ipn üoll gteube übet
bag gerettete Sefren bie SItme um ben Ipalg lege,
toag er [ip toie ein alter Onfel gefallen läjjt.
SBit üerftepn itng [ep gut, SJtajI unb ip.

Sfitptbem ift ba SOîatianne, bag ïleine Sptoein
ber alten ©ennetin 3)îatie. Stofig unb lipt, Bie=

tet eg einen fifanten ©egenfa^ gu SJtapg fin=
fterer ©etoalt. Stationne treibt fip ©tunben
mit mit auf ben Sflmen ptum, toobei eifetfüp»
tig batauf getoapt toirb, bafj ©troff [einen
Stlaig linfg bon mit beplt unb bag ©ptoeim
pen teptg bleibt. Sfbet eg betläp mip augen=
blidlip unb giemlip fluchtartig, toenn bet futpK
bare Stajl angebtauft fommt. fgp betfäunte
feiten, ip eine bamffenbe SIbenbfuffe aug ^äl=
Bermel)! itnb am Sap geplten Stenneffeln gu
bringen, bie [ie leibenfpaftlip liebt. Safür
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tenpfad, der aus Bayern nach Tirol hinaus-
führt, liegt dies hölzerne Palais. Die letzten
Bergwälder rauschen vor seiner Tür, und über
sein steinbeschwertes Dach steigen die felsigen
Gipfel ins klare Blau.

Die ersten Tage habe ich ja böse schleppen
müssen, denn so ein Kulturmensch braucht vie-
lerlei, und der Weg von Bayrischzell herauf ist
sehenswert steil. Aber nun ist es höchst gemüt-
lich in dem verschalten Kämmerchen, neben dem
von der offenen Feuerstelle schwarz gebeizten
Hüttenraum. Auf dem himmelhohen Bett, das
man mit einer Leiter erklimmt, türmen sich die
weißen Kissen; Bilder sind an den Wänden und
Bücher, Schreibzeug ist da und Zigaretten. Und
überm Tisch leuchtet freundlich, unter buntem
Schirm, die Petroleumlampe.

Wundervoll einsam ist es hier oben. Zuweilen
lade ich mir wohl einen bevorzugten Freund
ein; aber da männliche Wesen, sofern sie nicht
Dichter, an das Tal und seine Einrichtungen ge-
bunden sind, und Frauen sich für so ein alpines
Dasein selten eignen, bin ich meist allein. Doch
ich habe einen doppelten Schutz: Stropp, der je-
den zu verschlingen droht, der den steilen Paß-
Pfad erklimmt, und einen wahrhaft Vorsintflut-
lichen Hinterlader, einen vollendeten Hohn auf
unser Zeitalter der Technik. Meistens geht er
überhaupt nicht los. Tut er es aber, dann mit
einer Detonation, die in gar keinem Verhält-
nis zur Wirkung seiner Geschosse steht. Trotz-
dem liebe ich ihn sehr. Und außerdem ist er fa-
belhaft dekorativ und wildwestmäßig.

Das Leben hier bietet allerhand aparte Freu-
den. Mit dem ersten keuschen Morgenlicht sprin-
gen wir aus den Federn — wir, denn Stropp
macht natürlich alles mit -— und hinein in den

rauschenden Gebirgsbach neben der Hütte, in
dessen tiefen, klaren Gumpen die gepunkteten
Forellen stehen. Aber das ist höllisch kalt, und
eins, zwei, drei geht's in die Kleider und hin-
unter in die Morgensonne über die betauten
Almwieseu zu den Niederlegern, aus denen noch

Vieh ist, und wo es Milch und Butter gibt, Käse
und eine kleine Ansprache mit den Sennen. Und
dann wieder hinauf, schwer bepackt.

Das Feueranmachen würde ich ja gerne an-
dern überlassen. Die ganze Hütte füllt sich mit
dickem Qualm, Stropp flieht und ich schließ-
lich auch, bis endlich die Flamme ruhig durch
den Kamin abzieht und ein wundervolles Früh-
stück aus der sonnigen Bank vor der Hütte mit
allem versöhnt.

Dann kommt die große Frage: was heute?
Steigen wir vollends auf die Höhen und schauen
von sturmumsungenen Gipfeln über das liebe,
heimatliche Land? Oder lauschen wir in den
goldenen Wäldern, was uns der Herbst aus sei-
ner Flöte spielt? Legen wir uns faul in die
Sonne und blauen Enzian, oder sind wir tätig
und laufen ins Tal, Post zu holen und neue
Lebensmittel? Die Tage sind ja viel zu kurz
hier oben für alle die Attraktionen, die sie bie-
ten. Denn auch bei schlechtem Wetter ist es unter-
haltsam. Dann sitzt man im gemütlichen Käm-
merchen, schreibt oder liest und schaut aus kleinen,
regennassen Scheiben zu, wie über den dunkel-
drohenden Bergen die zerrissenen Wolken jagen,
und Mittags wird opulent gekocht, wozu bei
schönem Wetter keine Zeit ist. Stropp pflegt
mir dabei nachdenklich zuzusehen, als zöge er
schwermütige Vergleiche zwischen der anständi-
gen Küche des Tales und den merkwürdigen Ge-
richten, die ich herstelle. Nun ja, kochen ist nicht
meine stärkste Seite!

Hinterher geht es hinunter zu den Niederle-
gern in die Geselligkeit. Wir haben gute Freunde
hier: Maxl, den Almstier, der oft zu uns heraus-
weidet, unter entsetzlichem Brummen den Kops
senkt und zwischen den Hörnern gestreichelt sein
will. Habe ich das, nicht ohne allerhand Re-
spekt, getan, so läuft er gutmütig nebenher, und
ist er bei einem besonders saftigen Grasbüschel
zurückgeblieben, dann kommt er nachgebraust,
daß uns heiß und kalt wird. Würde uns das
schwarze Ungetüm überrennen, so wären wir
nicht viel mehr als Mus. Aber er stoppt mit
allen Vieren, einen Schritt vor mir; brummt
und schaut mich aus kleinen, dunklen Augen
freundlich an, worauf ich ihm voll Freude über
das gerettete Leben die Arme um den Hals lege,
was er sich wie ein alter Onkel gefallen läßt.
Wir verstehen uns sehr gut, Maxi und ich.

Außerdem ist da Marianne, das kleine Schwein
der alten Sennerin Marie. Rosig und licht, bie-
tet es einen pikanten Gegensatz zu Maxis fiu-
sterer Gewalt. Marianne treibt sich Stunden
mit mir aus den Almen herum, wobei eifersüch-
tig darauf gewacht wird, daß Stropp seinen
Platz links von mir behält und das Schwein-
chen rechts bleibt. Aber es verläßt mich äugen-
blicklich und ziemlich fluchtartig, wenn der furcht-
bare Maxl angebraust kommt. Ich versäume
selten, ihr eine dampfende Abendsuppe aus Käl-
bermehl und am Bach geholten Brennesseln zu
bringen, die sie leidenschaftlich liebt. Dafür
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läuft fie, an[)üngli(f) grungenb, neben mir per

auf ipren furgen Seincpen, fepr gum Kummer
bon SDtarie, Die rot) meint, baff „bei beut fau=

bummen Uutananberflaitieren bös SJiarianbl
niematen not fett Irürb."

©ouft fdjäpen SJtarie unb bie ©ennen mid)

febjr. ©open fie mid) irgenbtoo über bie Stirnen

laufen, forbern fie mit fdfaltenben Hoblern auf,
ein men ig bei tpnen einguïepren. ®ic alte

Starie, bie fid) meinen Stamen nid)t inerten

fann, aber auf Umgangsformen I)ält, ruft ge=

bilbet: „grau bon, fimrn nur grab gfcpming!
unb bann muff id) — honny soit, qui mal y
pense — eine $up palten, toeil SJtajI feine

Sfüdjten erfüllen foil, ober iip muff bei ber ©c=

burt eine§ SfälbcpenS affiftieren; mistige ©rèig=

niffe, Die in ernften ©efprädjen, an benen id)

mid) mit ©ad)fenntniS beteilige, erörtert mer=

beu. Unb eS beleiDigt mid) ïeinegmegê, menu bie

junge Sut), bon SJtarlS Itngeftüm erfdjredt, mir
auf unb babön get)t, unb SJtarie, ade geinpeit
bergeffenb, empört fd)reit: „©aubernbl, paft eS

auSlaffn! ®ÖS ïann i felm!" ©ern nüpen fie

audj meine jüngeren Steine für it)re Qtoctfe

auS. SBenn fie mid) mit ben 2Borten bcgritffen:
,,2ßa§ iS, magft an Söecfen Sutter, an gang fri=

fcpen?" bann meiff id) fcpon, toaS eS gefd)Iagen

pat. ®artn ftept gungoiep oben in ben SBänben

unb fommt nidjt peint, ober Die Seitfup I)at, ©ott
meiff luo, ipre mertbotte grope ©Iode berloren.

Stun, id) bin immer bereit, merbe mit einem £>ir=

tenftab unb ©egettSlrutnfcpen auSgeriiftet unb

madje midj mit ©tropp auf bie ©ttdje.
Skldje greube, menu id) bantt mit bem be=

frängteu Sätbdjen ober ber gefunbencn ©lode
mieberfomme! „ga, pab nur grab an frönen
®ant! 91 fa'frifcp ®crnb( bift, a morbSnüipigs!

Sergctt'S ©ott taufenbmal!" ©o eine 2tner=

fettnung erbaut baS £erg. gdp fann mid) nidjt
cntfinnen, jemals bon meinem SSerleger fo an--

gefprodjen luorben gu fein, unb auct) bon biefer
©eite tut bodj Sob fo loopt!

®ann ftettern ©tropp unb id> mit ben mot)t=

berbienten, golbgelben Sutterlreden mieber in

unfere ^öpe pinauf, bie fd)on im legten 2tbenb=

lidjte liegt. Über ben SSipfetn ber Sßälber ift eS

unenblidj ftilt gcmorben. ®aS tpiUtdjen, eine

Dafe beS griebenS, letjnt bunfet unter ben ber=

löfdjten Sergfpipett. Über ben ©raten blipt ber

erfte Sdjein ber fernen SBelten auf.
Ol), biefe Städjte, fitbern unb [tilt unb nape

bei ©ott! ®iefeS afemlofe Saufepen pinter ber--

bunfeltem geufter, trenn bie £irfepe, bon ber

bcffcren tfung angelodt, im Sllnigarten ftepcn

unb ipre ©djatten mit ben mäcptig bemeprten

Häuptern fid) fagenpaft groff bom petteren §im=
met abpeben! ®ann gittert ©tropp bom bitnflen
Urtrieb beS gagenS.

Unb fpäter, luenn and) bie Stieberleger fdjon

berlaffen finb ttttb id) allein mit bem tperbfü

fturm pier oben paufe, mie erbebt baS .f3erg,

menu Die brünftigen ©tpreie ber <f3irfdje burd) bie

cinfamen Stäcpte bröpnen!
Sattgfam berfinft man in bie primitibe ©röpe

längft untergegangener Seiten; bie moberne

©tabt mit Särm unb tpaft unb ©urren ber SSta^

fepinen mirb pier gur ©age, unb Seben ift nur
nodj, lnaS midj umgibt: ber braufenbe ©turnt
auf ben befonnten Sergen, burd) ben id), ben

tpvtnb an ber ©eite, manbere, allein unb über

alte Segriffe frei, ber Sauöbogel, ber auS bttrep»

ficptig flarer Suft auf feine Seute perabftöfft,
unb ber raupe .©djrei ber Siebe, ber gelualtig

bttrd) bie näcpttidjen Sßälbcr fäprt.

(Sbelœeift.

tuf einem Srasbanb an ben gels geblebf, Ss roäcpft am gels, es fiept nur Cuft unb Sicpt

epon faff im Gimmel, ba fo erbenfern, unb wirb rom reinen girnenminb umboft;

euepfet unenblicp roeip ein liepfer 6fern, boep auep roenn Scpneeffurm feine Stirn umfofi,

ias Csbelroeip, bas einfam blüpf unb lebt bliebt es noep "ftilt 3um ßimmetsangefiept

C£s lebt unb blüpf, ift für fiep eine QBelf,

ein Q3ilb ber Scpönpeit, fcpon bem Äimmel nap

roer biefes eble, roeipe Sferntein fap,

bem mirb ber Seele genfter frop erpellt
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läuft sie, anhänglich grunzend, neben mir her

auf ihren kurzen Beinchen, sehr zum Kummer
von Marie, die roh meint, daß „bei dein sau-

dummen Umananderflanieren dös Mariandl
niemalen nöt fett wird."

Sonst schätzen Marie und die Sennen mich

sehr. Sehen sie mich irgendwo über die Almen
lausen, fordern sie mit schallenden Jodlern auf,
ein wenig bei ihnen einzukehrein Die alle

Marie, die sich meinen Namen nicht merken

kann, aber auf Uingangsformen hält, ruft ge-

bildet: „Frau von, kimm nur grad gschwing!
und dann inutz ich — bonn^ soit, gui mal ^
ponsa — eine Kuh halten, weil Maxl seine

Pflichten erfüllen soll, oder ich muß bei der Ge-

burt eines Kälbchens assistieren; wichtige Erèig-
nisse, die in ernsten Gesprächen, an denen ich

mich mit Sachkenntnis beteilige, erörtert wer-
den. Und es beleidigt mich keineswegs, wenn die

junge Kuh, von Marls Ungestüm erschreckt, mir
auf und davon geht, und Marie, alle Feinheit
vergessend, empört schreit: „Sauderndl, hast es

auslastn! Dös kann i selm!" Gern nützen sie

auch meine jüngeren Beine für ihre Zwecke

aus. Wenn fie mich mit den Worten begrüßen:

„Was is, magst an Wecken Butter, an ganz fri-
schen?" dann weiß ich schon, was es geschlagen

hat. Dann steht Jungvieh oben in den Wänden

und kommt nicht heim, oder die Leitkuh hat, Gott
weiß wo, ihre wertvolle große Glocke verloren.
Nun, ich bin immer bereit, werde mit einein Hir-
tenstab und Segenswünschen ausgerüstet und

mache mich mit StroPP auf die Suche.

Welche Freude, wenn ich dann mit dem be-

kränzteil Kälbchen oder der gefundenen Glocke

wiederkomme! „Ja, hab nur grad an schönen

Dank! A sakrisch Derndl bist, a mordsinäßigs!

Vergelt's Gott tausendmal!" So eine Anet-
kennnng erbaut das Herz. Ich kann mich nicht

entsinnen, jemals von meinem Verleger so an-
gesprochen worden zu sein, und auch von dieser

Seite tut doch Lob so wohl!
Dann klettern StroPP und ich mit den wohl-

verdieilten, goldgelben Butterlnecken wieder in

unsere Höhe hinauf, die schon im letzten Abend-

lichte liegt. Über den Wipfeln der Wälder ist es

unendlich still geworden. Das Hüttchen, eine

Oase des Friedens, lehnt dunkel unter den ver-

löschten Bergspitzen. Über den Graten blitzt der

erste Schein der fernen Welten auf.
Oh, diese Nächte, silbern und still und nahe

bei Gott! Dieses atemlose Lauschen hinter ver-

dnnkeltem Feilster, wenn die Hirsche, von der

bessere,l Äsung angelockt, im Almgarten stehen

und ihre Schatten mit den mächtig bewehrten

Häuptern sich sagenhaft groß vom helleren Him-
mcl abheben! Dann zittert StroPP vom dunklen

ürtrieb des Jagens.
üild später, wenn auch die Niederleger schon

verlassen sind und ich allein mit dem Herbst-

stürm hier oben Hause, wie erbebt das Herz,

wenn die brünstigen Schreie der Hirsche durch die

einsamen Nächte dröhnen!
Langsam versinkt man in die primitive Größe

längst untergegangener Zeiten; die moderne

Stadt mit Lärm und Hast und Surren der Ma-
schinen wird hier zur Sage, und Leben ist nur
noch, was mich umgibt: der brausende Sturm
auf den besonnten Bergen, durch den ich, den

Hund an der Seite, wandere, allein und über

alle Begriffe frei, der Raubvogel, der aus durch-

sichtig klarer Luft auf seine Beute herabstößt,

lind der rauhe Schrei der Liebe, der gewaltig
durch die nächtlichen Wälder fährt.

Edelweiß.

:luf einem Grasband an den Fels gelllebt, Es wächst am Fels, es sieht nur Lust und Licht

chon fast im Äimmel. da so erdenfern. und wird vom reinen Firnenwind umKost;

euchlel unendlich weiß ein lichter Stern. doch auch wenn Schneesturm seine Stirn umtost,

ms Edelweiß, das einsam blüht und lebt. blickt es noch still zum Äimmelsangesicht.

Es lebt und blüht, ist für sich eine Welt,
ein Bild der Schönheit, schon dem Kimmel nah

wer dieses edle, weiße Sternlein sah,

dem wird der Seele Fenster froh erhellt.
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